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Die Bemessung der Mittel zum Schutz des Luftraums darf sich 
nicht nur nach dem richten, was im friedlichen Alltag nötig ist. 
Die Luftwaffe muss die Menschen in der Schweiz auch dann 
schützen, wenn Angriffe drohen. Eine Auslegung der Mittel auf 
eine mehrere Monate lang dauernde und völlig eigenständige  
Luftverteidigung gegen einen mächtigen Gegner wäre aber 
ebenfalls nicht realistisch. Zur Bemessung der Mittel ist  
deshalb eine Situation erhöhter Spannungen bestimmend, die über  
Wochen anhalten kann, während derer jederzeit ein Angriff statt-
finden könnte. In einer solchen Lage muss die Luftwaffe den 
Luftraum permanent überwachen und bei Verletzungen des 
Luftraums unverzüglich mit Kampfflugzeugen eingreifen können.

Die Luftwaffe benötigt Kampfflugzeuge, die eine hohe Steiglei-
stung haben, Überschallgeschwindigkeit erreichen und einige 
Zeit im Einsatzraum verweilen können. Sie müssen mit allwet-
tertauglichen Sensoren und Waffen ausgerüstet sein. Zudem 
benötigen die Flugzeuge einen leistungsfähigen Radar, weitrei-
chende Luft-Luft-Lenkwaffen, gegen moderne Bedrohungen 
wirksame Selbstschutzsysteme und eine zuverlässige Freund-
Feind-Erkennung. Für Aufklärung aus der Luft sind für einen Teil 
der Flotte entsprechende Sensoren erforderlich. Die Flugzeuge 
müssen neben Luft-Luft-Lenkwaffen auch Luft-Boden-Waffen 
zur Unterstützung der eigenen Truppen einsetzen können.

Für die Dimensionierung der Flottengrösse wurden vom Bun-
desrat deshalb festgelegt, dass in der normalen Lage der  
alltägliche Luftpolizeidienst zusammen mit dem Ausbildungs- und  
Trainingsbetrieb gewährleistet ist, bei erhöhter Spannung  
während mindestens vier Wochen permanent mindestens vier 
Flugzeuge in der Luft sein können und im Fall eines bewaffneten 
Angriffs Kampfflugzeuge parallel zur Erfüllung der Luftverteidi-
gungsaufgabe für die Luftaufklärung und für die Bekämpfung 
von Bodenzielen aus der Luft in den Einsatz gelangen können.

Das Logistikpack soll mindestens so ausgestaltet sein, dass 
bei offenen Grenzen und sichergestellter Ersatzteilbewirtschaf-
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tung vom und ins Ausland der Flugbetrieb permanent gewähr-
leistet werden kann und bei geschlossenen Grenzen und nicht 
sichergestellter Ersatzteilbewirtschaftung vom und ins Aus-
land während rund sechs Monaten die Lufthoheit gewahrt und 
der Ausbildungs- und Trainingsbetrieb gewährleistet werden 
kann. Nach erfolgter Einführung der Kampfflugzeuge soll der 
Flugbetrieb mit eigenem Betriebspersonal durchgeführt wer-
den können. Die truppennahe Instandhaltung soll mit einem  
Personalkörper gewährleistet werden, der sich in der glei-
chen Grössenordnung bewegt wie heute.  In den Bereichen  
Instandhaltung (z. B. Ersatzteilbeschaffung und -lagerung) und  
Ausbildung (z. B. Nutzung von Luftraum, Flug- und Schiessplät-
zen und Simulationsinfrastruktur) sollen, soweit dies mit dem 
Neutralitätsrecht vereinbar ist, Kooperationsmöglichkeiten mit 
den Herstellerländern bestehen oder mit Drittstaaten, die das 
entsprechende System einsetzen.

Bei den Kampfflugzeugen wird eine Ein-Flotten-Politik ange-
strebt. Abgesehen von minimal erforderlichen Anpassungen 
(z.B. Integration in die eigenen Führungssysteme) ist auf Helveti-
sierungen zu verzichten, d.h. die Systeme (Kampfflugzeuge und 
BODLUV GR) entsprechen grundsätzlich der Konfiguration, wie 
sie im Herstellerland im Einsatz steht bzw. eingeführt werden soll 
und wie sie für den Export freigegeben wird. Zur Verbesserung 
der Systemkenntnisse soll ein Kernteam aus Mitarbeitenden  
der Schweizer Industrie und der Armee beim Hersteller oder  
einer Vertretung des Her-stellers an der Endmontage der neuen 
Kampfflugzeuge mitarbeiten. Eine Endmontage in der Schweiz 
ist keine Anforderung, wird jedoch nicht ausgeschlossen. Bei der 
Beschaffung werden Offset-Geschäfte im Umfang von 60% des 
Kaufpreises verlangt.

Die genaue Anzahl der zu beschaffenden Flugzeuge und 
der Umfang der bodengestützten Luftverteidigung grösserer  
Reichweite sind noch offen. Das für die Schweiz optimale Paket 
kann erst gegen Ende der Evaluation bestimmt werden.

Quelle: Anforderungen Air2030 und Broschüre Air2030, VBS



Unsere Milizarmee ist ein Gesamtsystem. Wir dürfen nicht den 
Fehler machen, die einzelnen Mittel dieses Gesamtsystems ge-
geneinander auszuspielen. Die Armee muss auf die gesamte Pa-
lette der möglichen Bedrohungen reagieren können. Dafür brau-
chen wir auch eine Luftwaffe mit modernen Kampfflugzeugen.

Der Bedarf für den Luftpolizeidienst ist dabei nicht der Gradmes-
ser dafür, wie viele neue Kampfflugzeuge nötig sind. Massge-
bend ist der Bedarf für den Schutz des Luftraums in einer an-
haltenden Situation erhöhter Spannungen sowie der anfängliche 
Bedarf für die Luftverteidigung. Mit dem Begriff „anhaltende Si-
tuation erhöhter Spannungen“ ist konkret ein Zeitraum von meh-
reren Wochen gemeint, in denen jederzeit ein Angriff aus der Luft 
stattfinden könnte.

In einer solchen Lage muss die Luftwaffe zwei Aufgaben erfüllen: 
Erstens muss sie permanent den Luftraum überwachen können; 
zweitens muss sie bei Verletzungen des Luftraums innert weni-
ger Minuten mit zwei oder mehr Kampfflugzeugen intervenieren 
können. Der Schutz des Luftraumes muss über mehrere Wo-
chen hinweg gewährleistet werden können. Zentral ist also die 
Sicherstellung der so genannten Durchhaltefähigkeit.

Die Sicherstellung der Durchhaltefähigkeit wiederum beeinflusst 
die Anzahl der Kampfflugzeuge. Konkret sind mindestens 32 
Kampfflugzeuge nötig. Gerne führe ich das aus:
Um dauernd zwei Patrouillen von je zwei Kampfflugzeugen in der 

Luft zu haben, werden mindestens 16 Flugzeuge benötigt: Vier 
Flugzeuge sind in der Luft im Einsatz; vier Flugzeuge machen 
sich für die Ablösung bereit; vier vom letzten Einsatz zurückge-
kehrte Flugzeuge werden kontrolliert und gewartet; vier Flug-
zeuge stehen als Einsatzreserve bereit. Parallel dazu muss ein 
Teil der gesamten Flotte gewartet oder repariert werden, und es 
braucht Flugzeuge für die Ausbildung und das Training. Dafür ist 
insgesamt gut dieselbe Anzahl Kampflugzeuge nötig, also wohl 
zusätzliche 16 Maschinen.

Ein Mittelbedarf in dieser Grössenordnung ist nötig, weil eine län-
gere Phase von erhöhten Spannungen überraschend in einen 
bewaffneten Konflikt und damit nahtlos in die Luftverteidigung 
übergehen kann.

In der Luftverteidigung muss die Luftwaffe minimal befähigt sein, 
einem Gegner die Erringung der Luftüberlegenheit während einer 
beschränkten Zeit mit eigenen Mitteln zu verunmöglichen oder 
mindestens zu erschweren. In dieser Phase ist die Duellfähigkeit 
der Kampfjets entscheidend – sie müssen über einen leistungs-
fähigen Radar, weitreichende Luft-Luft-Lenkwaffen sowie wirk-
same Selbstschutzsysteme verfügen.

Nur mit neuen Kampfflugzeugen können wir ab 2030 die Fähig-
keit zur Luftverteidigung erhalten. Für das Gesamtsystem Armee 
ist diese zentral.
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Das Programm Air2030 wird gemeinhin primär als Projekt zur 
Erneuerung der Kampfflugzeugflotte verstanden, aber es ist viel 
mehr. Im Wesentlichen ist es ein Wiederaufbau der Befähigung 
zur integrierten Luftverteidigung. Während des Kalten Krieges 
bestand diese Fähigkeit bereits. Damals wurde das Feuer der 
weitreichenden Fliegerabwehr, der sogenannten Bloodhound 
Feuereinheiten (BL-64), mit den Bewegungen und dem Feuer 
der Kampfflugzeuge koordiniert. Diese Integration wurde durch 
das System Florida ermöglicht. Mit Air2030 wird die Fähigkeit 
zur integrierten Luftverteidigung, wenn auch in anderer und mo-
derner Ausprägung, wiedererlangt. Darum werden neben der 
Beschaffung neuer Kampfflugzeuge das Command and Control 
System erneuert und die Fähigkeit zur bodengestützten Luftver-
teidigung grösserer Reichweite wiederaufgebaut.

Dieser Fokus auf die integrierte Luftverteidigung legt auch klar 
die Designpunkte von Air2030 dar – es sind dies der Neutralitäts-
schutz und die Verteidigung. Diese Designpunkte ermöglichen 
uns, auch gegen Bedrohungen unterhalb der Kriegsschwelle zu 
reagieren. Designpunkte hingegen, die sich ausschliesslich an 
Bedrohungen unterhalb der Kriegsschwelle orientieren würden, 
wären oberhalb der Kriegsschwelle praktisch nutzlos und wür-
den keine glaubhaft abhaltende Wirkung erzielen. In der Vertei-
digung hätte dies nicht nur Auswirkungen auf den Schutz des 
Luftraums, sondern würde die Armee in ihrer Gesamtheit in Fra-
ge stellen.

Das Programm Air2030 trägt modernen militärischen Potenzi-
alen Rechnung und orientiert sich an der gefährlichsten gegne-
rischen Möglichkeit. Wie die jüngere Vergangenheit zeigt, kann 
ein Gegner, der die mittleren und oberen Höhen (3‘000 m und 
höher) dominiert, mit einem relativ geringen Kräfteansatz die 
Kräfte am Boden präzise abnützen. Mit Air2030 können wir ei-
nen Gegner glaubwürdig davon abhalten, unsere mittleren und 
oberen Höhen dominieren zu wollen.

Dank ihrer Flugeigenschaften, ihrer Sensoren und ihrer weit-
reichenden Luft-Luft-Lenkwaffen können moderne Kampfflug-
zeuge den Kampf in diesen Höhenbändern wirksam führen. 
Zusätzlich können sie bereits im Alltag Aufgaben erfüllen. Dazu 
gehört insbesondere der Luftpolizeidienst zugunsten der Wah-
rung der Lufthoheit, den wir mit dem neuen Kampfflugzeug rund 
um die Uhr das ganze Jahr über sicherstellen werden. Kampf-
flugzeuge stellen das Hauptmittel für den Luftpolizeidienst und 
den Neutralitätsschutz dar, weil nur sie – im Gegensatz zur bo-
dengestützten Luftverteidigung – Gewalt dosiert anwenden kön-
nen. Dazu gehören beispielsweise das Ausstossen von Flares, 
um nicht-kooperierende Flugzeugbesatzungen zu warnen.

Das NKF – Eckstein der 
integrierten Luftverteidigung 
von morgen
Div Bernhard Müller 
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In einem militärischen Konflikt stellen Kampfflugzeuge die Hand-
lungsfreiheit sicher, indem sie neben einer defensiven Option 
auch eine offensive Option bieten. Die Fähigkeiten zur Nach-
richtenbeschaffung im nicht-permissiven Umfeld und zum ope-
rativen Feuer in die Tiefe des Raums tragen wesentlich zur ab-
haltenden Wirkung und somit zur Konfliktverhinderung bei. Sie 
beeinflussen das Kalkül eines möglichen Aggressors bereits vor 
Ausbruch von kriegerischen Handlungen. Kurzum – das Kampf-
flugzeuge ist das polyvalenteste Mittel im Rahmen der integrier-
ten Luftverteidigung und bildet darum den Eckstein derselben. 
Nichtsdestotrotz kann das Kampfflugzeug sein Potenzial nur im 
Zusammenspiel mit den anderen Komponenten von Air2030 
entfalten.

Aufgrund der beschränkten räumlichen Ausdehnung der 
Schweiz führen Kampfflugzeuge und die bodengestützte Luft-
verteidigung grösserer Reichweite den Kampf grösstenteils im 
gleichen Raum. Kampfflugzeuge bilden rasch Schwergewichte 
und sind darum das dynamische Element der integrierten Luft-
verteidigung. Hingegen ist die bodengestützte Luftverteidigung 
das eher statische Element und ermöglicht die notwendige Per-
manenz. Ihr gemeinsamer Kampf wird durch bodengestützte 
Sensoren zur Erstellung des Luftlagebilds sowie durch ein Füh-
rungssystem, das den Kampf dieser Mittel koordiniert, ermögli-
cht. Vor diesem Hintergrund ist die Erneuerung des Command 
and Control Systems zentral.

Bei den Fliegerabwehrverbänden bildet die bodengestützte Luft-
verteidigung grösserer Reichweite das Rückgrat. Sie entfaltet 
ihre Wirkung nicht nur über den Verbänden des Heeres, son-
dern zum Schutz der Bevölkerung auch über wesentlichen Tei-
len der schweizerischen Siedlungsfläche. Der bodengestützten 
Luftverteidigung grösserer Reichweite fällt insbesondere in der 
Verteidigung eine zentrale Rolle zu. Dies setzt Mittel voraus, die 
über Permanenz verfügen und weiträumig wirken. Beide Anfor-
derungen erfüllt die bodengestützte Luftverteidigung grösserer 
Reichweite. Indem sie die Permanenz auch in der Luftverteidi-
gung sicherstellt, spielt sie die Kampfflugzeuge auch für andere, 
mitunter offensive, Aufgaben frei.

Abschliessend soll betont werden, dass die integrierte Luftver-
teidigung degradationsfähig ausgestaltet sein muss. Ein über-
raschender gegnerischer Erstschlag aus der Distanz darf nicht 
das gesamte System in seinen Grundpfeilern erschüttern. Des-
halb müssen die wesentlichen Komponenten der gegnerischen 
Aufklärung und Zieleinwirkung durch Dezentralisierung, Tarnung 
und Täuschung entzogen werden.





Das Jahr 2020 hat unsere Sicherheitspolitik stark geprägt.  
Aufgrund der COVID-19-Pandemie musste der Bundesrat für 
die Bevölkerung höchst einschränkende Entscheide fällen. Das 
hat die Krisenresistenz unseres föderalen Staates gefordert. 
Erstmals hat der Bundesrat die ausserordentliche Lage gemäss 
dem Epidemiengesetz ausgerufen. 

Erstmals seit dem zweiten Weltkrieg hat der Bundesrat eine 
Mobilmachung der Armee in diesem Ausmass beschlossen. 
Als Verteidigungsministerin nehme ich aus den ersten Monaten 
dieses Jahres Folgendes mit: Die Schweizer Armee hat gezeigt, 
dass sie eine der wichtigsten strategischen Reserven in unserem 
Land ist. Die Kantone haben Unterstützung eingefordert, die  
Armee konnte den Einsatz sicherstellen. Auch der Zivilschutz hat 
einen wesentlichen Beitrag geleistet, damit unser Gesundheits-
system die Krise bewältigen konnte.

Die Pandemie hat auch gezeigt, dass die Sicherheitspolitik breit 
aufgestellt sein muss. Bedrohungen sind vielfältig. Krisen oder 
Katastrophen kommen unangemeldet und sie halten sich nicht 
an Lehrbücher. Auf alles müssen wir vorbereitet sein, und dabei 
muss die Schweiz wie schon seit Jahrzehnten auf den verschie-
denen Staatsebenen eine Sicherheitspolitik verfolgen, die die 
Verteidigung des Landes und den Schutz der Bevölkerung ins 
Zentrum stellt. 

Die Bedeutung 
von Air2030 
für die Sicherheitspolitik 
der Schweiz
Viola Amherd
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Die Armee bleibt ein Gesamtsystem und kann nur im Verbund 
funktionieren. Die Menschen in der Schweiz müssen vor Bedro-
hungen aus der Luft, am Boden, im Cyberraum und im privaten 
und öffentlichen Raum geschützt werden. Die vielfältigen Bedro-
hungsformen bedingen unterschiedliche, sicherheitspolitische 
Instrumente.

Dabei ist das Programm Air2030 mit der Erneuerung der  
gesamten Luftwaffe von höchst strategischer Bedeutung. Für die 
Schweiz als neutraler Staat inmitten von Europa ist es auch eine 
Frage von Solidarität, den eigenen Luftraum selber zu schützen 
und damit zur Stabilität des Kontinents beizutragen. 

Es ist meine Aufgabe dafür zu sorgen, dass die Frauen, Männer 
und Kinder in unserem Land auch nach 2030 vor Bedrohungen 
aus der Luft geschützt bleiben. Ich will keine Lücke beim Schutz 
unserer Bevölkerung riskieren. Deshalb müssen wir die Kampf-
flugzeuge rechtzeitig beschaffen.

Die Mehrheit des Parlamentes und der Bundesrat unterstützen 
die Erneuerung der Luftwaffe. Ich hoffe, auch auf Ihre Unterstüt-
zung zählen zu dürfen. 

Sicher bin ich mir, dass wir das gleiche Ziel vor Augen haben: 
die Menschen in der Schweiz vor Bedrohungen aus der Luft 
zu schützen. Deshalb sagen wir am 27. September Ja zum  
Bundesbeschluss über die Beschaffung neuer Kampfflugzeuge. 



Als Grundlagen für die Beschaffung der neuen Mittel zum Schutz 
der Bevölkerung vor Gefahren aus der Luft und für die Initiie-
rung des Projektes „Neues Kampfflugzeug“ (NKF) dienen der 
Bericht „Luftverteidigung der Zukunft“ der Expertengruppe und 
die „Empfehlungen der Begleitgruppe zur Evaluation und Be-
schaffung eines neuen Kampfflugzeugs“ vom Mai 2017. Beide 
Dokumente bilden unter anderem die Basis für die vom VBS 
festgelegten Grobanforderungen und Evaluationskriterien:

°  Wirksamkeit (operationell, Einsatzautonomie): 
    55% Produktesupport (Wartungsfreundlichkeit, 
    Supportautonomie): 25%

°  Kooperation (zwischen den Streitkräften und den 
    Beschaffungsbehörden): 10%

°  Direkte Offsets: 10%

Die Grobanforderungen hat die Luftwaffe konkretisiert. Darauf 
basierend erarbeitete armasuisse die erste Offertanfrage für das 
neue Kampfflugzeug. Diese wurde im Juli 2018 an die in Frage 
kommenden Kandidaten übergeben: 

°  Deutschland (Airbus Eurofighter)

°  Frankreich (Dassault Rafale)

°  Schweden (Saab Gripen E) 

°  USA (Boeing F/A-18 Super Hornet und 
   Lockheed- Martin F-35A)

Die Analyse- und Erprobungsphase

Die Abgabe der ersten Offerte an armasuisse löste Anfang 2019 
den Startschuss für die Analyse- und Erprobungsphase aus. Im 
jeweiligen Herstellerland überprüften die Spezialisten von arma-
suisse und der Verteidigung, wie die Luftwaffe des Hersteller-
landes die Flugzeuge operiert, wie sie instandgehalten werden 
oder wie sich das jeweilige Ausbildungssystem gestaltet. Im 
Anschluss wurden die Flugzeuge nacheinander in der Schweiz 
einer Flugerprobung unterzogen.

Zeitgleich analysierte das Projektteam die erhaltenen Offerten 
und fasste die Erkenntnisse in Fachberichten für jeden Kandi-
daten zusammen, ohne jedoch die Resultate der einzelnen Kan-
didaten miteinander zu vergleichen.
Basierend auf den gewonnenen Erkenntnissen hat armasuisse 
die zweite Offertanfrage erstellt und diese Anfang 2020 den Kan-
didaten übergeben.

Zweite Offerte und Evaluationsbericht
Mit den Informationen aus der zweiten Offerte, welche die Kan-
didaten im November 2020 einreichen, werden die Fachberichte 
komplettiert und abgeschlossen. Mithilfe dieser Resultate ermit-
telt das Projektteam den jeweiligen Gesamtnutzen pro Kandi-
dat, um diese immer noch ohne Berücksichtigung der Kosten, 
erstmals miteinander zu vergleichen. Erst der abschliessende 
Evaluationsbericht stellt pro Kandidat den Gesamtnutzen den 
jeweiligen Beschaffungs- und geschätzten Betriebskosten für 30 
Jahre gegenüber. Der Evaluationsbericht enthält zusätzlich eine 
umfassende Risikoanalyse. Der Evaluationsbericht empfiehlt der 
Chefin VBS das für die Schweiz am besten geeignete Kampf-
flugzeug zur Typenwahl. Der Typenentscheid wird durch den 
Bundesrat gefällt. 

Anforderungen an ein 
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AviSwiss
Aviation is our business

Flight Data Monitoring FDM  
Flight Operations Quality Assurance FOQA 

Safety Management System
• take advantage of the benefits gained 
   from Flight Data Monitoring FDM for 
   your hazard and risk assessments
• use emotional Personal Indicators for 
   your company wide hazard map 

Compliance Monitoring 
Management

Cyber Security
• increase your awareness of the new
  challenge of Cyber Security threats

 

We support you in the fields of 

AviSwiss GmbH | Hoehestrasse 36a | CH-8702 Zollikon | Phone +41 44 392 11 44 | Email: info@aviswiss.com | www.aviswiss.com

Through honesty, integrity, trust and 
transparency we will take you and your 
enterprise to new heights !

Flying | Project Consulting | Training | Personnel Recruitment

www.ingold-aviation.com

Vorstand
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Oblt Dieter Flubacher
vize@avia-zh.ch

Finanzen:
Oblt Anja Keller
kassier@avia-zh.ch

Verbindungsoffizier KOG:
Hptm Adrian Hoz
redaktion@avia-zh.ch

Events:
Oberstlt Rolf Laager
event@avia-zh.ch

AVIA Sektion ZH
Sekretariat
Rietgrabenstrasse 57
CH-8152 Opfikon

Aktuelle Informationen über 
unsere Anlässe und Aktivitäten 
finden sie auf unserer Website:

https://www.avia-zh.ch

Wir sind ein privatrechtlicher Verein der Luftwaffenoffi-
ziere (Miliz- und Berufsoffiziere, Männer und Frauen)

| Zu unseren Mitgliedern gehören einige Generäle der LW, 
  dennoch sind wir unabhängig von Bern;

| Wir sind die grösste Sektion der AVIA mit Offizieren aus 
  der ganzen Schweiz

| Wir haben nationales Gewicht

| Unsere Mitglieder sind gleichzeitig Mitglieder der 
  AVIA Schweiz

| Wir sind Mitglied der SOG

Wir bezwecken insbesondere

| die Wahrnehmung der Interessen der Luftwaffenoffiziere;

| die Förderung einer effizienten Luftwaffe;

| die Pflege der Beziehungen zu Behörden;

| die Pflege der Kameradschaft und des Korpsgeistes;


